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Die Hühner müssen im Sta 
VOGELGRIPPE / Der Bundesrat hat ein Freilauf-Verbot flr Geflügel erlassen. Damit passt sich 

SCHWIERIGER ENTSCHEID. Hans Wyss, der Direktor des Bundesamts 
für Veterinänvesen, begründet das Freilauf-Verbot für Geflügel. FOTO KY 

KEIN AUSLAUF MEHR. Ab Dienstag müssen auch die 
bleiben. Der Bundesrat möchte damit verhindern, dass sie 

BERN. Ab nächstem Dienstag gilt 
auch für Schweizer Hühner Stall­
pflicht. Wegen der drohenden Vogel­
grippe hat der Bundesrat gestern be­
schlossen, dass Geflügel nur noch aus­
nahmsweise im Freien gehalten 
werden darf. Massentötungen sollen 
aber vermieden werden. 

Noch vor zwei Tagen hatte Hans 
Wyss, Direktor des Bundesamts für Ve­
terinärwesen (BVET), eine Stallpflicht 
nicht für angezeigt gehalten. Die 
Kehrtwende begründete er gestern vor 
den Medien damit, dass das Geflügel­
pest-Virus nun auch im europäischen 
Teil Russlands angekommen sei. «Zug­
vögel spielen offenbar eine grössere 
Rolle, als wir angenommen haben», 
sagte Wyss. Ein weiterer Grund sei der 
Druck der Öffentlichkeit und der Ge­
flügelbranche. «Es wird schwierig zu 
erklären, warum es im benachbarten 
Ausland ein Freilauf-Verbot gibt und 
bei uns nicht.» Österreich und 
Deutschland haben ein solches in den 
letzten Tagen beschlossen. 

Das vom Bundesrat verfügte Verbot 
gilt vom 25. Oktober bis zum 15. De­
zember. Dann seien die Vogelzüge er-
fahrungsgemäss abgeschlossen und 
eine Einschleppung auf diesem Weg 
unwahrscheinlich, sagte Wyss. Sollten 
inzwischen Fälle von Vogelgrippe in 
der Schweiz auftreten, könne die 
Massnahme verlängert werden. 

Das vorerst siebenwöchige Verbot 
der Freilandhaltung gilt für Hühner, 
Truthühner, Perlhühner, Rebhühner, 

Fasane, Wachteln, Enten und Gänse 
sowie Strausse und andere Laufvögel. 
Sie dürfen nur noch in Ställen oder in 
andern geschlossenen Haltungssyste­
men mit einer überstehenden dichten 
Abdeckung nach oben und vogelsi­
cheren Seitenbegrenzungen gehalten 
werden. 

Ist dies nicht möglich, brauchen 
die Tiere aber nicht gleich geschlach­
tet zu werden. Kantonstierärzte kön­
nen Ausnahmen bewilligen, wenn 
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Ulmethöchi: Bislang wurden keine infizierten Vögel en 
Kein in der Schweiz untersuchter 
Zugvogel ist an der Vogelgrippe er­
krankt. Bis anhin wurden 90 Zugvö­
gel untersucht, bis Ende Jahr sollen 
gut 1000 Proben entnommen wer­
den, wie das Bundesamt für Vete­
rinärwesen (BVET) gestern mitteilte. 
Durch die Untersuchungen soll ein 
eventuelles Einschleppen der Vogel­

grippe durch Zugvögel frühzeitig er­
kannt werden. Das Zugvogel-Üben/va-
chungsprogramm des BVET läuft seit 
dem 24. September und wird in Zu­
sammenarbeit mit der Vogelwarte 
Sempach und dem Referenzzentrum 
für Geflügelkrankheiten durchgeführt. 
Die Proben werden an zwei Berin­
gungsstationen entnommen: Von En­

de September bis I 
der Ulmethöchi be 
Anfang November 
ber am Sempachei 
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Fasane, Wachteln, Enten und Gänse 
sowie Strausse und andere Laufvögel. 
Sie dürfen nur noch in Ställen oder in 
andern geschlossenen Haltungssyste­
men mit einer überstehenden dichten 
Abdeckung nach oben und vogelsi­
cheren Seitenbegrenzungen gehalten 
werden. 

Ist dies nicht möglich, brauchen 
die Tiere aber nicht gleich geschlach­
tet zu werden. Kantonstierärzte kön­
nen Ausnahmen bewilligen, wenn 

Futter- und Tränkstellen nicht für 
Wildvögel zugänglich sind und Enten 
und Gänse getrennt vom übrigen Ge­
flügel gehahen werden. 

Geflügelhalter müssen 
sich registrieren lassen 
Zudem müssen die Vögel regelmäs-

sig von einem Tierarzt kontrolliert wer­
den. Er sei sicher, dass damit für alle 
Bestände eine Lösung gefunden wer­
den könne, sagte BVET-Direktor Wyss. 
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grippe durch Zugvögel frühzeitig er­
kannt werden. Das Zugvogel-Üben/va-
chungsprogramm des BVET läuft seit 
dem 24. September und wird in Zu­
sammenarbeit mit der Vogelwarte 
Sempach und dem Referenzzentrum 
für Geflügelkrankheiten durchgeführt. 
Die Proben werden an zwei Berin­
gungsstationen entnommen: Von En­

de September bis Ende Oktober auf 
der Ulmethöchi bei Lauwil und von 
Anfang November bis Ende Dezem­
ber am Sempachersee. Diese beiden 
Stationen wurden ausgewählt, weil 
sie die Erfassung verschiedener Zug­
vogelarten aus den von der Vogel­
grippe betroffenen Regionen ermög­
lichen, wie das BVET schreibt, (sda) 

Ebenfalls verboten werden bis Mitte 
Dezember Geflügelausstellungen und 
Geflügelmärkte. Gleichzeitig erlässt 
der Bundesrat eine Registrierungs­
pflicht für Geflügelhalter: Wer Geflügel 
hält, muss sich bis am l. November bei 
einer vom Kantonstierarzt bezeichne­
ten Stelle melden. Wie die Kantone in 
so kurzer /.eil so viele Halter registrie­
ren sollen, weiss auch V\̂ ss nicht 

Unklar ist auch, wie viele Tiere und 
Halter von den Massnahmen betrof­
fen sind. Für die meisten gewerbsmäs-
sigen Geflügelhalter dürfte die Verord­
nung laut dem BVET-Chef aber kein 
Problem darstellen, weil sie mit so ge­
nannten Aussenklimabereichen über 
geeignete Anlagen verfügten. Auch die 
Direktzahlungen sollen nicht gekürzt 
werden. 

Wyss erinnerte daran, dass in der 
Schweiz noch kein einziger Fall von 
Vogelgrippe aufgetreten sei. Die Ver­
ordnung sei darum nur eine «vorsorg­
liche Massnahme, um eine Einschlep­
pung zu verhindern», (sda) 


